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Wie Flüchtling Dominic Lobalu im
Toggenburg zum Weltklasseläufer wurde
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Prominente
zelebrieren den
Zungenkuss im
öffentlichen
Raum. Muss
das sein?
Magazin
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Stahl Gerlafingen droht
wegen explodierender
Energiekosten der Stillstand.
Die Firma fordert eine
Deckelung des Strompreises.
LadinaTriaca, Andrea
Kučera, JürgMeier, Alain
Zucker, Daniel Friedli

Stahl Gerlafingen gehört zu den
grössten Schweizer Energiever-
brauchern. Der jährliche Strom-
bedarf würde für 70000 Haus-
halte reichen. Doch wegen der
rasant steigenden Preise könnten
die Schmelzöfen diesen Winter
kalt bleiben. Allein für den Ok-
tober verschlingt die Stromrech-
nung 45 Millionen Franken, so
viel wie sonst der Jahresver-
brauch. «Die hohenEnergiepreise
bedrohen unsere Existenz», sagt
Firmenchef Alain Creteur. Das
grösste Werk für Recyclingstahl
der Schweiz hat deshalb für Ok-

Strompreisschock:
ErsterGrosskonzern
beantragtKurzarbeit

tober bis Dezember vorsorglich
Kurzarbeit angemeldet. Zudem
schlägt die Stahl Gerlafingen eine
Deckelung des Strompreises für
Industrie und Gewerbe vor.

Ein Preisdeckel lasse sich nur
schwer umsetzen, heisst es aller-
dings bei der Strommarktaufsicht
ElCom. EinGrossteil der Lieferan-
ten beschaffe die Energie eben-
falls auf dem Markt. Wenn die
Versorger den Strom nun verbil-
ligt weitergeben müssten, fehle
ihnen Geld in der Kasse. «Sie
müssen dann die Differenz zu
den Beschaffungskosten selber
tragen oder für diese kompensiert
werden», so eine Sprecherin.

Um sich für die drohende
Strommangellage zu wappnen,
gibt es demnächst einen landes-
weiten Stresstest. «Ende Septem-
ber üben wir mit allen Verteil-
netzbetreibern die Kontingentie-
rung», bestätigt Lukas Küng, Chef
der Organisation für Stromver-

Die Banken verlangen immer
höhere Gebühren, in 20 Jahren
haben sie sich verdoppelt. Das
ruft jetzt den Preisüberwacher
StefanMeierhans auf den Plan. In
einer neuen Untersuchung geht
er davon aus, dass manche der
Gebühren die Vorschriften gegen
den unlauteren Wettbewerb ver-
letzen. Dies betreffe etwa die
Wechselgebühren bei einem
Transfer des Depots. Das zustän-
dige Bundesamt solle daher einen
Pilotprozess gegen diese Praxis

BankenknebelnKunden
mitWechselgebühren

einleiten. Für eine generelle Sen-
kung der Bankgebühren spricht
laut Meierhans auch das baldige
Ende der Negativzinsen. Bisher
hatten die Banken ihre Preisstei-
gerungenmit der schrumpfenden
Zinsmarge begründet. Dieses Ar-
gument falle jetzt aber weg, sagt
der Preisüberwacher: «Konse-
quenterweise müssen sie ihre
Gebühren nun reduzieren.» (sal.)

Seite 25
KommentarSeite 17

Ausdem
Geschlecht
soll etwas
soNebensächliches
gemachtwerden
wiedie Farbe
desNagellacks.

Philosophin Sara Rukaj über den
Kult um fluide Geschlechter
von Genderaktivisten. Seite 59

sorgung in Ausserordentlichen
Lagen. «Wirmöchten zeigen, dass
es jetzt ernst ist», sagt Küng.

Der frühere SP-Präsident Peter
Bodenmann sieht die Lösung
für die Schweizer Strommisere
in den Bergen. «Was gibt es
Besseres, als sofort in alpine So-
laranlagen zu investieren?», sagt
Bodenmann im Interview. In
Grengiols im Wallis plant er die
grösste alpine Solaranlage des
Landes. Schon nächstes Jahr
könnte sie ans Netz gehen.

Mehr zumThema

Stahlwerk Gerlafingen in Not,
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Peter Bodenmann, der neue
Walliser Sonnenkönig Seite 18
Bergkantone wollenWasser-
kraftwerke kaufen Seite 27

KA
RI
N
W
ID
M
ER

FÜ
R
«N
ZZ

A
M
SO

N
N
TA

G
»

Seine Lieder prägen die Schweizer Volksseele.
50 Jahre nach seinem Tod ist der Chansonnier

präsent wie nie. Ein Gespräch mit Stephan Eicher
und Franz Hohler über einen ganz Grossen. Magazin

ManiMatterlebt
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